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KOMITEE GEGEN DIE

JUGENDARBEITSLOSIGKEIT
Die Motivation zur Gründung dieses Ko-
mitees liegt in der überdurchschnittlichen
Betroffenheit der Jugendlichen, die mehr
als 40% der Arbeitslosen stellen. Das

Komitee gegen die Jugendarbeitslosigkeit
wurde mit der Zielsetzung gegründet,
möglichst viele Jugendorganisationen zu

vereinen, um eine breit gestreute Sensibi-

lisierungsarbeit auf nationaler und regio-
naler Ebene zu leisten. Diese soll die

Verantwortlichen zum Handeln bewegen.

VON SILVIA MUFF, RUTH TENNENBAUM

Im November 1992 fanden die ersten
Planungssitzungen statt. Noch vor
Ende Jahr wurden die gemeinsamen
Ziele formuliert. Im Februar wurde
dann das nationale Komitee gegründet
und ein 4-Punkte-Programm als in-
haltliche Basis verabschiedet, mit
welchem sich alle Mitgliederorgani-
sationen identifizieren konnten. Das
Komitee ist aufgebaut in den Vorstand
mit drei Vorstandsmitgliedern (Beat
Zürcher SKV, Michel Berger GBl und
Silvia Muff SMUV) und der Vollver-
Sammlung: Am 31. März stellte sich
das Komitee offiziell der Presse vor.
Die Resonanz war gross (Anfragen,
Interviews für Fernsehsendungen,
Radio, Zeitungen und Zeitschriften).
Jugendarbeitslosigkeit wurde zum
Thema.
Die Hauptarbeit mit Betroffenen und
Aktivitäten sollten aber von regiona-
len Gruppen der Mitgliederorganisa-
tionen an Ort gemacht werden. Um
effizient arbeiten zu können, war es

nötig, eine Kontakt- und Koordina-
tionsstelle einzurichten, welche für
die regionalen Gruppen zurVerfügung
steht und auch gegenüber der Öffent-
lichkeit als Ansprechpartnerin er-
scheinen sollte. Diese Aufgabe über-
nahm das OKAJ (Organisation und
Kontaktstelle aller Jugendvereinigun-
gen) Zürich. Zusätzlich wurde für die
Koordination der Westschweiz die
GBl Lausanne beauftragt.
Für den 12. Juni 1993 wurde ein de-
zentraler Aktionstag geplant. Zusatz-
lieh zum 4-Punkte-Programm wurde
ein kurzfristiger Massnahmenkatalog
erstellt, mit Empfehlungen und An-
regungen für Arbeitgeberinnen, Poli-
tikerlnnen und weitere Verantwort-
liehe.

Diese Massnahmen waren auch
Bestandteil des Flugblattes für den

Aktionstag. In 20 Orten der ganzen
Schweiz war an diesem Tag etwas los:
Standaktionen, Theater, T-Shirts ma-
len, Konzerte, Ansprachen, Diskus-
sionen. Viel Aktives und Kreatives
ging über die Bühne.

Weiteres Vorgehen

Als Erfolg kann sicher gewertet wer-
den, dass eine Sensibilisierung an
verschiedensten Orten stattfand. Zum
Beispiel hat der Arbeitgeberverband
der Schweizer Maschinenindustrie
seinen Mitgliedfirmen ein Empfeh-
lungsschreiben geschickt mit ähnli-
chem Inhalt wie unser Massnahmen-
katalog. Zufall? Auch die SBG hat
ihren Filialen empfohlen, die Lehr-
abgängerinnen nach Möglichkeit
weiterzubeschäftigen. Diverse Fir-
men bieten ihren Lehrabgängerinnen
Praktika, befristete Arbeitsverträge
oder Teilzeitstellen an. Wir denken,
dass unsere Arbeit auch ohne direkte
Verhandlungen mitgeholfen hat, diese
doch recht positive Entwicklung an-

zukurbeln. Und vielleicht sind diese
Massnahmen ein erster Schritt zu
einer allgemeinen Arbeitszeitverkür-
zung?

PS.

Spende« s/nd /zerz/i'c/z wzV/Lozzzzzzezz azz/
PC-Konto: 50-27274-9; T-STzz'rte zwzY

denz Logo des Ko/nz'fees zzz Pz: 20-,
Pz'zzs «Keine Leeze nac/z dez' Le/zre»
zzz Fr. 70- wz'e azzclz wezfez-e /n/os
gz'Tü es Lez OKA/, Wassez-wezLsfr. 77,
5055 Zzzn'c/z (07 562 52 00).
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Mitgliederorganisationen des Komitees

Gewerkschaftsjugend (GBl, SMUV, GDP, SEV, VHTL, VPOD, AGB, SGB), jet service (VD), Job service (NE),

Junge Alternative (BE), Junge Grüne (ZH), Junge Kirche/Zwinglibund, ZAK Zürich, JUSO, Junger LdU Schweiz,

CMV-Jugend, OKAJ Zürich, SAJV, Schweiz. Katholischer Jugendverband, Schweiz, kaufm. Verein, Verein

Schweizer Studenten VSS, Pro Juventute, glaj (VD), Association presse jeunesse suisse romande.

4-Punkte-Programm
1. «Alle arbeitslosen Jugendlichen haben ein Recht auf Bildungs- und Beschäftigungsprogramme.»
2. «Alle Lehrlinge erhalten eine einjährige Weiterbildungsgarantie nach der Lehre.»

3. «Wer arbeiten will, soll dies auch dürfen», also eine Verkürzung der Lebensarbeitszeit.

4. «Eine existenzsichernde Arbeitslosenversicherung für Erwerbsarbeitslose, die 80% des Lohnes ohne

Kürzungen bis zur Wiederaufnahme einer Erwerbsarbeit auszahlt.»

Massnahmenkatalog
1. Es sollen für stellenlose Jugendliche Praktika angeboten werden, damit sie berufliche Erfahrungen machen

können.

2. Die Stellen auf die Lehrabgängerinnen verteilen (besser zwei arbeiten je 50% als eineR gar nicht).

3. Arbeits- und Beschäftigungsprogramme im Bereich Umwelt und Soziales sollen erstellt werden.

4. Die berufliche Weiterbildung muss besser ausgebaut werden und im Baukastensystem funktionieren,
damit die berufliche Weiterbildung gezielt angegangen werden kann.

5. An den Berufsschulen muss das Thema Arbeitslosigkeit als Pflichtfach eingeführt werden.

6. Bestehende Freifachkure an Berufsschulen sollen für Arbeitslose geöffnet werden.

7. Institutionen sollen Treffpunkte mit geeigneten Angeboten für jugendliche Arbeitslose einrichten.

8. Jugendliche Arbeitslose erhalten in der Regel nur 70% des vorherigen Einkommens, deshalb sollen

Vergünstigungen bei sportlichen und kulturellen Veranstaltungen geschaffen werden (Schwimmbäder,
Theater usw.).

9. Die Verwaitungsabläufe der Arbeitsämter in bezug auf das Stempeln müssen gestrafft und hurmonisiert
werden.
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